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Ein und dreyßigſter Brief .

Fortſetzung und zwar ) gut ausſebende Krůͤu⸗

ter c) nutzbare Straͤuche , ) in Toͤpfen

zu unterhaltende Kraͤuter .

U. nun zum Schluſſe ! Das Spaniſche
Gras wird um ſeiner ſchoͤnen Streifen

willen , mit denen es einem geſtreiften ſeidenen

Bande aͤhnlich iſt , auch wohl auf eine Rabatte

gepflanzt . Um es zu vermehren , kann man , weil

es ziemlich um ſich her austreibt , zu jeder Jahrs⸗

zeit einige Aus ſchoͤßlinge davon abnehmen , und

beſonders pflanzen . Es waͤchſt auf einer jeden

Stelle , und in allerley Erdreich , ſelbſt in dem

unbrauchbarſten Winkel . Wenn es aber mit an⸗

dern Graſe zu ſehr umgeben iſt , ſo bleiben nicht

allein ſeine Blaͤtter kuͤrzer , und werden nicht ſo

anſehnlich , ſondern ſeine reinen weißen Strelfen

fangen auch an , ſich in gruͤn zu verwandeln .

Dann iſt es die hoͤchſte Zeit , es durch eine Umle⸗

gung und Zertheilung zu verjuͤngen.

Sinngruͤn waͤchſt , gleich dem Buxbaume ,

allenthalben . Um ſeiner verſilberten oder vergol⸗
deten
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XXXI . Bt . Spaniſch Gras ꝛc. 4r

deten Streifen willen , und well es ſtets gruͤn
bleibt , verdienet es eine Stelle im Blumengarten .
Ein jeder davon abgeriſſener Zweig , und wenn er

auch nicht einmal Wurzeln haͤtte , laͤßt ſich , be⸗

ſonders im Fruͤhjahr und Herbſte , zur Vermeh⸗

rung verſetzen ; auch ſchlagen die in die Erde ge⸗

hefteten Zweige gleich Wurzeln .

Johannisbeer ⸗und Stachelbeerſtraͤucher
nehmen ſich auf den Rabatten ſehr gut aus , wenn

ſie in eine Kugel geſkogen werden . Zu dieſer Ab⸗

ſicht nimmt man im Herbſte , wenn ihr Laub ab⸗

gefallen , oder im Fruͤhjahre , ehe es ausgeſchla⸗

gen , die neben alten Stoͤcken herausgewachſenen

geraden Schuͤſſe auf , und wenn ſie bereits hoch

genug ſind , ſchneidet man ſie 2 , 3 , 4 , Fuß hoch ,

oder ſo hoch man will , uͤber der Erde ab . Die

nachher an ihnen hervorkommenden Zweige bricht

man ab , und laͤßt ihnen nur die , ſo die Kugel
ausmachen ſollen . Damit ſie theils einen recht

geraden Stamm bekommen , theils vom Winde

nicht umgeworfen werden , bindet man ſie an ei⸗

nen beygeſetzten ſtarken Stab . Im Maͤrz nimmt

man allen Zweigen der Kugel die Spitzen , um

dadurch theils ihr Fruchttragen zu vermehren ,

theils dieſelbe recht kugelrund zu ziehen . Um Jo⸗
hannis beſchneidet man ſie abermal, damit ſie ihre

Ruͤndung wieder bekommen . In ſolchen HGaͤrten,
die zwiſchen Gebaͤuden liegen , pflegen die Sta⸗

chelbeeren den Raupen ſehr unterworfen zu ſeyn .
Man kann ſie jedoch vor ihnen verwahren , wenn

Od 3 man
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422 XXXI . Br . Johannis⸗ und

man nut im April und Mah , ſo bald man Schmer⸗
terlinge fliegen ſiehet , ihre Blaͤtter fleißig durchſu⸗
chet , und diejenigen , deren untere Seite mit Ep⸗
erchen beſetzt iſt , abbricht und zertrit . Iſt man
darinn ſorgfaͤltig , ſo kann man ſte vor den Rau⸗

pen zuverlaͤſſig bewahren . Sie haben aber außer
den Raupen noch einen Feind , nemlich gruͤne
Laͤuſe , welche ſich an die Stiele der Beeren ge⸗
rade gegen die Zeit hangen , da man ihrer Zeitke
gung entgegen ſiehet . Um ſie davon rein zu er⸗

halten , iſt dieſes ein ziemlich ſicheres Mittel , daß
man die Kugel nicht zu dickzweigig ziehet , ſondern
die innern Zweige ſo wegnimmt , daß der Stock
mehr die Geſtalt einer inwendig etwas hohlen
Krone , als einer voͤlligen Kugel hat , damit die
Luft frey hinein kommen koͤnne. Denn die Laͤuſe
haͤngen ſich nicht leicht an die an den äußern
Zweigen luftig ſitzenden , ſondern meiſtens nur
an die einwaͤrts etwas dumpfig ſitzenden Beeren .
Wenn man die auf die Rabatten zu ſetzenden Jo⸗
hannis⸗und Stachelbeeren von einer ſolchen Gat⸗

tung nimmt , die große Becren traͤgt, ſo giebts
wiederum große Beeren . Ich habe aber einſtens ,
da jch die große Sorte zu bekommen keine Gele⸗

genheit hatte , aus einer Stachelbeerenhecke , die
lauter ganz kleine Beeten trug , im Februarſus
Zwelge geſchnitten , und ſolche , nachdem ich ſie
unter einem Gelenke gerade abgeſchnitten hatte ,
2 Fuß weit von einander , etwa 6Zoll tief in die
Erde geſteckt , die Erde nachher etwas feucht er⸗
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Stachelbeerſtraͤuche. 423

halten , und die davon angegangenen , ( es ſchlug
aber etwa die Haͤlfte an, ) im folgenden October

auf die Rabatte geſetzt ; und habe davon nachher

ſchon im zweyten Sommer ſo große Beeren be⸗

kommen , daß man dieſe Pflaͤnzlinge fuͤr Zweige

von der groͤßten Sorte derſelben hielt . Seitdem

vermehre ich ſie nicht mehr durch Nebenſchoͤßlinge ,

ſondern durch abgeſchnittene Zweige , die ich in

einen ſchattigen Winkel ſetze , und von denen ich

die , welche Wurzel getrieben haben , nachher auf

die Rabatten verſetze . Wenn man nur beyden

Arten dieſer Beeren die neben ihnen heraustreiben⸗

den Nebenſchoͤſſe fleißig nimmt , und dieſe etwas

tief in der Erde abſticht , ſo rauben ſie den Blu⸗

men keinen Raum . Ich lege uͤberdem um alle vier

Seiten derſelben ſowol , als der Roſenſtoͤcke , in

einer Entfernung von einigen Zollen kleine Zwie⸗

belblumen , z. E. Fritillarien , Zeitloſen , Muſcath⸗

hyacinthen , Schneetroͤpflein , u. d. gl. welche un⸗

ter und neben ihnen recht gut fortkommen . Und

daburch gewinne ich den Raum wieder , welchen

ſie den Blumen nehmen .

Die große blaſige Baſilike , welche ich , als

eine von andern noch nicht beſchriebene Pflanze⸗

zuvor beſchreiben muß , wird etwa 2 Fuß hoch⸗

Ihre Blaͤtter ſid einer in dle Laͤnge herunter

durchgeſchnittenen Blaſe aͤhnlich , deren Rand ſich

ziemlich weit einwaͤrts zieht , und ſich unten zu

einem laͤngern aufwaͤrts gezogenen Schnippel ver⸗

laͤngert. Von der Mittelribbe laufen ſtarke Rib⸗
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424 XXXI . Br . Baſilike .

ben ſchraͤg ſeitwaͤrts , zwiſchen denen entlaͤngs die
Blaͤtter rund eingetieft ſind . Die Laͤnge eines
der untern Blaͤtter , welche die groͤßten ſind , in⸗
dem ſie nach oben hinauf immer kleiner werden ,
betrug einſtens bis zu der Spitze des Schnippels
124 Zoll , und die Breite von einem Rande bis

zum andern 94 Zoll hannsoriſcher Maaße , und
eines ſolcher Blaͤtter an einer Pflanze , welche aus
einem gegen Oſtern aus dem unterſten Gelenke
des holzig gewordenen Stengels hervorgetriebenen
2 Zoll langen Seitenzweige gezogen war , war

noch einige Zoll laͤnger und breiter . Ein Blatt ,
73 Zoll breit , und 113 Zoll lang , wog nach
hannoͤbr . Gewichte 5 Loth . Sogar unten am

Fuße iſt der Stengel nicht dicker , als die Muͤn⸗

dung eines duͤnnen irdenen Pfeifenſtieles . Wenn

ſie waͤhrend der Bluͤthe nicht auf einem beſondern

Zimmer ſtehet , ſondern ihre Blumen von andern
Sorten befruchtet werden , ſo artet ſie bald aus ;
die Blaͤtter verlieren das große blaſige Anſehen ,
und werden einer Mulde aͤhnlich. In die freye
Luft darf ſie nie , und ſogar nicht einmal in ein

geoͤfnetes Fenſter geſtellet werden , weil ſonſt der
Wind in ihre aufgeblaſenen Blaͤtter faſſet , und
dieſelben abwirft . In ihrer rechten Vollkommen⸗
heit iſt ſie eine der ſchoͤnſten Verfierungen der Fen⸗
ſterbaͤnke in ſonnenreichen Zimmern . Da ihre
Blaͤtter , deren Stiel 34 Zoll lang zu ſeyn pflegt , ſehr
ſchwer ſind , ſo muͤſſen die Toͤpfe mit groͤßter Sorg⸗
falt von einer Stelle zur andern gebracht , auch nicht
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XXXI . Br . Baſilike . 425

beruͤhret , noch gebeugt werden , weil ſie ſonſt ſo⸗

fort abfallen , gleichwie ſie auch ohne zuvor tro⸗

cken zu werden , von ſelbſt abfallen , wenn man

das Begießen verſaͤumet . Je ſonnenreicher das

Fenſter iſt , deſto groͤßer werden die Blaͤtter . Um

ſie zu ziehen , legt man im Ankange des April Nin
Od 5 einen

„) N. A. Dieſe vortrefliche Baſilike läßt ſich auch
unter gewiſſen Umſtaͤnden durch geſteckte Zwei⸗
ge fortpflanzen , aus denen ſich neue Pflanzen
ziehen laſſen , die den Saamenpflanzen an Groͤ⸗
ße der Blaͤtter nichts nachgeben . Mir iſt es da⸗
mit auf folgende Art gegluͤckt. Im Febr . fing
eine meiner Pflanzen an , ihre Blaͤtter von un⸗
ten an bis oben hinauf nach und nach fallen zu
laſſen , und im Maͤrz von oben herunter abzu⸗
ſterben , Etwa 3 Zoll lang nahm der Stengel
über der Erde eine Caſtanienbraune Farbe an ,
und ward holzig ; ſchien aber gleichwohl aus
dem untern , etwa 2 Zoll hoch uͤber der Erde
befindlichen Gelenke zwev gegenüber ſtehende
Knoſpen treiben zu wollen . Ich ließ ihn alſo
noch in der Stube ſtehen . Nun erwuchſen aus

jenen zwey Knoſpen zwey Zweige , die im An⸗

fange des Apr . etwa 2 Zoll lang waren . Dieſe
ſchnitte ich nun ab ; ſteckte jeden ineinen beſon⸗
dern Topf ; goß ſie an ; bedeckte ſte mit einem

Bierglaſe ; ſtellete ſie , weil der April warm

war , ſogleich auf eine fonnenreiche Stelle in
den Garten ; ( noch beſſer waͤre es geweſen , wenn
ich ſie im Zimmer haͤtte ſtehen laſſen : ſtellete auf

jeden Toßf eine Glasglocke ; ſetzte dieſen ſo lan⸗

ge , bis die geſteckten Zweige die Sonne ertra⸗

gen konnten , eine Art von Muͤtze auf , damit

zwar die Sonne die Toͤrfe und die Erde , aber
nicht die Pflanzen treffen konnte ; bedeckte di

Glocken gegen den Abend , und bey kalter

terung mit Matken ; goß um die Glaͤſer f t
Waſfer an , als es nöthig war ; nahm die Glaͤ⸗
fer ganz weg , ſo bald die Blaͤtter deren Seiten

beruͤhr⸗



426⁶ XXXI . Br . Baſilike .

einen Topf , der aber nicht kleiner ſeyn darf , als

ein Nelkentopf , einige Saamen in gute feine fet⸗

te Erde , befeuchtet dieſe ein wenig , damit ſie ſich

an die Saamen anſchließe , ſtellet den Topf in ein

gegen Mittag gelegenes Zimmer hinter das Fen⸗
ſter , laͤſſet die Erde nicht trocken werden , oͤfnet
bisweilen bey recht warmen Sonnenſcheine eln

Fenſter daneben , damit die aufgegangenen Pflan⸗
zen nicht zu frech wachſen , laͤßt nachher eine

Pflanze in der Mitte ſtehen , welche man , wenn

ſte in bie Hoͤhe waͤchſet , an einen Stock bindet ,

welcher uͤberhaupt à Fuß lang ſeyn muß , und

verſetzt die uͤbrigen in andere Toͤpfe . Wenn man

ſie

beruͤhrten ; und ſo bald die Pflanzen ſoweit her⸗
augewachſen waren , daß ſtedie Glocken beruͤhr⸗
ten , ſtellete ich die Toͤpfe in ein Zimmer in ei⸗
ne ſonnige Fenſterbank , in welcher beyde nicht
nur ſo ſtark wurden , wie irgend eine Saamen⸗
pflanze werden kann , ſondern die eine derſelben
noch groͤßere Blätter bekam , als ich jemals ge⸗
ſehen . Nur trieben ſte nicht voͤllig ſo viele Sei⸗
tenzweige , weil ſie fruͤh, und ſchon im May zu
bluͤhen anfingen . — — In dem koͤnigl.
Garten zu Herrnhauſen bey Hannover traf ich
vor einigen Jahten eine auch noch nicht in Buͤ⸗
chern beſchriebene neſſelblaͤttrige Baſtlike mit dem
Blaͤtte der großen Brennneffel an. Man ſchenkte
mit einige Pflauzen derſelben . Weil ich dieſel⸗
ven aber in ein Zimmer ſtellete , in welchem
mehrere Sorten bluͤheten , ſo bekam ich aus dem
davon aufgenommenen Saamen auch nicht eine
einzige Pflanze mit Neſſelblaͤttern , ſondern lau⸗
ter ganzblaͤttrige Pflanzen . Der koͤnigl. Bota⸗
nicus , Herr Ehrhart ſandte mir nachher neuen
Saamen , unter dem Namen Ocymum lacinia⸗
zum. Ihre gewoͤhnlichſte Hoͤhe iſt anderthalb
Fuß , und ihr Wuchs buſchig.
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XXXI . Br . Baſillke . 427

ſte nachher in gehoͤriger Befeuchtung erhaͤlt, und

ihnen bisweilen durch die Oefnung eines Fenſters

friſche , aber recht warme Luft giebt , ſo bluͤhen ſie

gegen den Herbſt und geben gegen den Winter , auch

wohl ſchon im October , wenn man ſie gegen die
Kaͤlte ſchuͤtzt, reife Saamen . Bey guter War⸗

tung , wenn das Fenſter die volle Sonne hat ,

und man ſie bey ſtarken Froſte am Abende aus

der Fenſterbank auf einen Tiſch ſtellet , damit ſie

der Froſt waͤhrend der Nacht nicht toͤdte , kann

man ſie , gleich allen andern Sorten der Baſilike ,

ins folgende Jahr durchbringen , und dann mehr

Saamen reif bekommen . So bald die in dem

Saamengehaͤuſe frey ſitzenden Saamen eine

ſchwaͤrzliche Farbe annehmen , nimmt man daſſel⸗
be mit einem Meſſer an dem Zweige ſo behutſam

ab , daß die Saamen nicht herausfallen , oder

man bricht daſſelbe , mit zwey Finger gefaſſet , ab ,

und laͤßt ſie in demſelben , bis man ſie pflanzen

will .

Die kleine , ganz feine Baſilike wird eben

ſo gezogen und gewartet , außer daß man ſie den

ganzen Sommer bis an die Zeit , da Nachtfroͤſte
einfallen , ohne Nachtheil im Garten laſſen kann ,

und fuͤr ſie der allerkleinſte Topf hinreichend iſt .

Die Pflanzen , von welchen man Saamen ver⸗

laugt , muͤſſen an der Sonne , es ſey nun im Gar⸗

ten , oder in einer Fenſterbank bluͤhen, oder be⸗

reits vor dem Anfange des Bluͤhens in Toͤpfe ges

ſetzt ſeyhn . Gegen den October , ehe die Witterung
Rut
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428 XXXI . Br . Baſilike .

nur irgend kalt wird , muͤſſen ſie ſogar hinter das

Fenſter geſtellet werden , weil der geringſte kalte
Wind ſie , obgleich nicht jedesmal ſogleich toͤdtet,
jedoch krank macht , ſo , daß ſie noch vor dem
Eintritte des Winters abſterben . Hinter dem Feu⸗
ſter wird der Saamen nachher im October und
November reif . So oft man nun in dieſen Mona⸗

then Kapſeln gewahr wird , in welchen die vier
in derſelben frey ſitzenden Koͤrner ſchwarz gewor⸗
den ſind , kneift man dieſelben mit den Fingern
ab , wobey man ſich aber in Acht nehmen muß ,
daß man nicht , welches leicht geſchehen kann ,
den Stengel abbricht , weil ſonſt der hoͤher hinauf

ſitzende Saamen nicht reif wird . Soll dieſe feine
Baſilike in ihrer kleinen Art bleiben , ſo muß man

ſie nicht , wie die Gaͤrtner gemeiniglich thun , auf
einem Beete , ( wozu die damlt handelnde Gaͤrt⸗
ner Miſtbeete haben, ) mit andern Arten der Ba⸗

ſilike zugleich bluͤhen laſſen . Sie bringen zwar
auf Miſtbeeten mehr Saamen , als in Toͤpfen.
Aber dann muß auch auf einem jeden Beete nur
eine Sorte ſtehen , weil ſie ſonſt , obgleich nicht
in eine andere Art ausarten , aber doch groͤßere
Blaͤtter bekommen , und dann ihre Zierde verlie⸗

ren . Die kleine Baſilike muß auch ſehr einzeln
ausgeſaͤet werden , weil ſich die Pflanzen ſonſt
eine an der andern in die Hoͤhe draͤngen , und

hochſtenglich werden , und alſo ihre Schoͤnheit
verlieren , welche darinn mit beſtehet , daß der

Buſch in Form einer Kugel dicht uͤber der Erde

bleibt .
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bleibt . Doch bekoͤmmt dieſe ganz feine Baſtlike
niemals ſo ganz feine Blaͤtter , wenn man ſie vom

Anfange an in der Stube haͤlt. Wenn man ſie ,

ſo bald ſie pflanzbar iſt , in ein ſonnenreiches Gar⸗

tenbeet verſetzt , und ſie erſt dann mit voller Erde

in Toͤpfe ſetzt , wenn ſie Blumenknoſpen treibt ,

ſo ſind ihre Blaͤtter ungleich dunkelgruͤner von

Farbe ; die Blaͤtter bleiben feiner und kleiner ;

der Buſch ſelbſt wird runder und dickbelaubter .

Man kann dieſe kleine Baſilike , gleich wie alle an⸗
dere Arten der Baſilike ,um ihr fruͤhes Bluͤhen zu ver⸗

hindern , auch noch bis Jacobi ſaͤen ) . Denn

nach der Bluͤthe gehen die alten Stoͤcke gemei⸗

niglich aus . Um recht vielen Saamen zu bekom⸗

men , laſſe man eine gleich im Fruͤhjahre in einen

Topf geſetzte Pflanze bis um die Mitte des Sep⸗
tember im freyen Garten auf einem ſonnenreichen

Poſtament ſtehen . Um dieſe Zeit iſt die ganze
Pflanze in voller Bluͤthe , und nun ſetze man ſie
in eine zur Sonne gelegene Fenſterbank , und

man

„ JN A. Die leichteſte Art ſie zu ziehen , gute dick⸗
belaubte Pflanzen , und Saamen zu bekommen ,
iſt folgende , deren ich mich jetzt bediene : Man
ſde den Saamen im May duͤnn auf eine ſonnen⸗
reiche Rabatte , verziehel die jungen Pflanzen
zu 6 Z. weit , und ſetze ſie im Jul , wenn ſie
zu voͤlligen Buͤſchen erwachſen ſind , entweder
einzeln in kleine Toͤpfe , oder 4 Stuͤck in einen
jeden Nelkentopf .



430 XXXI . Br . Reſede, Geranium, ſp. Pf .

man wird gegen Martini viel reifen Saamen be⸗

kommen .

Die Reſede , das Geranium Moſchatum ,
und den ſpaniſchen Pfeffer ſaͤet und ziehet man

eben , wie die Sommerlevcojen , entweder aus

einzelnen im April in Toͤpfe gelegten , oder ins freye
Land geſaͤeten Saamen , und verpflanzt ſie nachher

entweder ſogleich in jeden Nelkentopf eine Pflan⸗

ze , oder , um ihrer Wartung bis an den Winter

uͤberhoben zu ſeyn , auf die Rabatten , aus denen

man ſie im September , ehe die Nachtfroͤſte ein⸗

treten , mit voller Erde in Toͤpfe hebet , und ſie

in die Fenſterbaͤnke ſtellet , um im Winter von den

weißen Blumen der erſtern ihren den Maͤrzviolen

ſehr aͤhnlichen , und von den Blaͤttern der andern

ihren Moſchusgeruch zu genießen , an dem An⸗

ſehen der rothen oder gelben Aepfel oder Birnen

des letztern aber ſich zu beluſtigen . An die Reſede
kann man entweder ein kleines Eſpalier machen ,

und ihre Zweige an demſelben ausbreiten , oder

man bindet ſie an einen 1 Fuß hohen Stock auf .

Das Geranium breitet ſich rund uͤber dem To⸗

pfe aus , und bedeckt den ganzen Topfmit ſeinen

Blaͤttern , deren bloße Beruͤhrung den Fingern

ſeinen Geruch mittheilet . Der Spaniſche Pfeffer
haͤlt ſich ſelbſt ganz gerade .

Das Marum, ; welches das Anſehen des

Thymians hat , unterhaͤlt man in Toͤpfen. Ei⸗
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nige ſetzen ein rundes Gitter von feinem Drathe
in Form eines Vogelbauers uͤber den Topf , da⸗

mit die Katzen daſſelbe nicht beſchaͤdigen , wie⸗

wohl ich ſolches nicht noͤthig gefunden habe . Es

wird in einem Zimmer des Hauſes eben alſo

durch den Winter gebracht , wie die Winterleveo⸗

jen , und muß , wenn es erſchlaffen will , befeuch⸗
tet werden . Wenn es durch unterlaſſene War⸗

tung im Fruͤhjahre vertrocknet zu ſeyn ſcheinet ,

und alle ſeine Blaͤtter verlohren hat , ſo habe ich

ihm in dieſem Falle den ganz welken und vertrock⸗

neten Schuß des vorigen Jahrs bis ans alte

Holz abgeſchnitten , auch ſelbſt die holzigen Zwei⸗
ge bis dahin abgenommen , wo ich noch Saft
bacinn bemerkte . Es hat ſich daan bey gehoͤrl⸗

ger Befeuchtung , denn dieſe liebet es gleich allen

Gewuͤrzkraͤutern gauz ungemein , bald wieder er⸗

holet , und neue Blaͤtter geteieben . Es iſt alſo

nicht der Froſt , der es im Winter zu toͤdten ſchei⸗

net , ſondern das unterlaſſene Begießen . Wenn

es zu ſtark in die Hoͤhe treibt , kann man es um

die Mitte des Auguſt bis meiſt ans alte Holz ab⸗

ſchneiden . Spaͤter aber darf dies nicht geſchehen ,
weil es ſonſt das folgende Fruͤhjahr nicht erleben

würde . Seine Vermehrung geſchiehet im April

oder um die Mitte des Auguſt durch Zerreißung
der alten Pflanzen . Sein Geruch in der Hand ,
wenn man mit der Flaͤche derſelben uͤber ihm her⸗

ſtreichet , iſt nicht unangenehm . Die Katzen lie⸗

ben denſelben ſo ſehr , daß ſie , wenn man die
davon
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U
dabon riechende Hand uͤber ſie haͤlt, ihren Ruͤ⸗

cken in die Hoͤhe gebeugt unter derſelben herſtrei⸗

chen . Um es im Sommer im Topfe nicht war⸗

ten zu durfen , kann man es gleich dem Ros⸗

marin ſicher um die Mitte des April in die Ra⸗ K
batte , und gegen Michaelis mit voller Erde

wieder in einen Topf ſetzen . Und nun leben Sie

wohl .
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